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$dj fließe mit jtoei Reiten aus gantes SDÎontgomerhS „fßelifam
$nfel", meldfe bas ©efagte furj pfammenfaffen:

^

„Die Slrbeit ift für ben 9ftenfd)en bas ©tjmbol fetner ©träfe, unb
pgleid) bas (Geheimnis feines ©tûcieê".

£m friiîjlmgaftrauîj, ss?©
Hitornelte 0. Klma £esd)it>o.

.gitternber Füeber!
Dein Duft umfd)rcebt ber Had)tigallen Sang,
2£>ie £öel)mut bie im pjerbft gefangenen £ieber. —

£ieblidje Hnemone!
Da bir ber Duft com 5rüf)ling rnarb oerfagt,
Seut er bir alle färben feiner Krone. —

tEraumfjafte Hofe!
So rein mie bu, im bunten Kreis ber Sd)n>eftern,
Stefjt ein HTyfterium in jebes Hlenfcljen £ofe. —

Derfannter £orbeer!
Du mareft bitter, beine Hîûf;e fait!
Heid)t Ciebe bid), roirft bu äum Flammenmeer.

Dunfelnbe (Eypreffen!
3l)r feib bas Sinnbilb mir für bjeil'ges Sd)t»eigen,
Dod; nimmermehr für ad)tlofes Dergeffen. —

IHif ôer

Boffjornßaijtu

Sur Seit, ba bie äflaifäfer pgge
toerben, regt aud) bie ©eele beS

Sftenfdjen immer mieber ihre
©dringen nnb fdpttelt ben minter*
lidjen ©efängnisftaub ab, um leichter
unb ungehemmter ben |>ö£)en pp*
ftreben unb bort ein reineres ®afein
p führen, ^n bie |>öhe fommen
toia überhaupt feber. ®ie Littel
bap finb überaus oerfdjiebene. 2Bir
toähfcrt bieSmal bie fftothornbahn.

asticnjer stot^om mit swcé ter SRo^otnSaç».
Anlage berfelben machte auf
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Ich schließe mit zwei Zeilen aus James Montgomerys „Pelikan-
Insel", welche das Gesagte kurz zusammenfassen:

„Die Arbeit ist für den Menschen das Symbol seiner Strafe, und
zugleich das Geheimnis seines Glückes".

Sê Lin Frühlingsltrallh.
Ritornelle v. Alma Leschivo.

Zitternder Flieder!
Dein Dust umschwebt der Nachtigallen Sang,
wie Wehmut die im Herbst gesungenen Lieder. —

Liebliche Anemone!
Da dir der Dust vom Frühling ward versagt,
Beut er dir alle Farben seiner Krone. —

Traumhafte Rose!
So rein wie du, im bunten Kreis der Schwestern
Steht ein Mysterium in jedes Menschen Lose. —

Verkannter Lorbeer!
Du wärest bitter, deine Mühe kalt!
Reicht Liebe dich, wirst du zum Flammenmeer.

Dunkelnde Tyxressen!

Ihr seid das Sinnbild mir für heil'ges Schweigen
Doch nimmermehr für achtloses vergessen. —

Mit öev

Vvienzev Nokhovnöshn.

Zur Zeit, da die Maikäfer flügge
werden, regt auch die Seele des
Menschen immer wieder ihre
Schwingen und schüttelt den Winter-
lichen Gefängnisstaub ab, um leichter
und ungehemmter den Höhen zuzu-
streben und dort ein reineres Dasein
zu führen. In die Höhe kommen
will überhaupt jeder. Die Mittel
dazu sind überaus verschiedene. Wir
wählen diesmal die Rothornbahn.

Brienzer'Rothorn mit Tracé der Rothornbahn.
Anlage derselben Machte auf
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ßrieuj. (StationSgeböube her S3vünig= uttb Sîot^ornba^n.

uns oon jctjer beu dtnbrud ber ©otibität, unb wenn aud) ber fßfab ber

£ugenb fd)tnal fein fofl, fo wiffen wir bod) baS ©id)er^eitSgefül)l ju fdjäfcen,

baS uns bei einer 33ergfal)rt fo toofylig

burdjbringt, wenn man bei einem Slid
aus bem fÇenfter neben bem Söagcn nod)

ein fefteS ©tiid Saijnbamm wahrnimmt,

baS uns bei bebroijlidjen 2?ortommniffcn

aßer Strt geftattet, unfer £eil auf ber

@rbe ju fudjen.

®ie 3iot£)ornbai)n gemährt btefen

SSorjug, ber uns fdjon im tbtyflifdjen

S3 rien g, mo fie fid) mit ber S8riinig=

baijn berührt, berufjigenb in bie Slugen

fpringt. Dbfdjon bie S3ai)n nur eine @pur=

mette oon 0,8 m befifjt, fo liegt ber Dber=

bau auf einem ©teinbett, bas 3,3 m

breit unb an beiben ©eiten burd) Sanlett=

fteine gehalten ift. ©0 tonnte aud) bie ®ingang> ©^warsM^utwei.
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Lrien). Stationsgebäude der Brünig- und Rothornbahn.

uns von scher den Eindruck der Solidität, und wenn auch der Pfad der

Tugend schmal sein soll, so wissen wir doch das Sicherheitsgefühl zu schätzen,

das uns bei einer Bergfahrt so wohlig

durchdringt, wenn man bei einem Blick

aus dem Fenster neben dem Wagen noch

ein festes Stück Bahndamm wahrnimmt,

das uns bei bedrohlichen Vorkommnissen

aller Art gestattet, unser Heil auf der

Erde zu suchen.

Die Rothornbahn gewährt diesen

Vorzug, der uns schon im idyllischen

Brienz, wo sie sich mit der Brünig-

bahn berührt, beruhigend in die Augen

springt. Obschon die Bahn nur eine Spur-
weite von 0,8 in besitzt, so liegt der Ober-

bau auf einem Steinbett, das 3,3 m

breit und an beiden Seiten durch Bankett-

steine gehalten ist. So konnte auch die Eingangs. Schw°rzfiuh-Tunn-l.
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©djlenett* unb ©d)»eflenanlage foliber »erben, atö bieS btelfad) bei

$ergbal)nen ber $aß iff, inbem btc @d)toeßen, bie {a bei 3atynfd)tenen*

bahnen in ber ÜRitte elaftifd) (alfo otjne ttnterframpung) liegen muffen,

ban! ber «Breite beS ©teinbetts an ben töpfen eine genügenbe unb aud)

bon ber ©tirnfeite möglidje Unterîrampung erhielten, ©ie ©efamtljölje

ber «8af)nunterlage, beren ©teinbett burd) «Rigolen boßfiänbig entwäffert

lüirb, beträgt 0,45 m. ©urd) biefe fonftruftion unb @tär!e »irb baS

«Bergabgleiten ber ©djienenlage, »ie eS bei anbern 33ergbal>nen borge*

fommcn ift, unmöglid) gemacht. $n ben ©unnels lonnten bie 33an!ette

»egbteiben, »eil baS ©runbbett burd) bie ©unnelmänbe fdt)on beiberfeitig

feftgef)altcn »irb. ©ie §öfje beS ©unnels »urbe aber, unter 33erüd*

fidßtgung beS ftarfen 9îaud)eS, ber bei 25°/« Steigung bon ben £o!o*

motioen erzeugt »irb, bebeutenb größer als üblid) geträtjtt ; ber ©djeitel

beS ©unnels liegt »enigftenS 4,9 m« über ber ©d)ffleßenf)öf)e. ©iefe

©unnels burdjfapren faft überaß gutes ©eftein, baS aud) an ber ©ede

frei fielen bleiben ïonnte. «Rur ein einiger ®ef)rtunnel, ber mit 119 m

Sänge eine @d»utt^albe gu paffiren Ijatte, mußte ausgemauert »erben.

«Bei bemfenigen, ber, 290 m lang, bie «ßtanalpflufi burd)fttd)t, finb ju
bauted)nifd)en paeden feittidje Deffnungen angebradjt »orben, bie nun*

melfr in fepr »oljltuenber SBeife ben 9lbjug beS SRaudfeS aus bent ©unne

erleichtern unb überbieS bem «Reifenben ganj überrafdjenb fdjöne 2tuSbtide

in baS ©at ge»äf)ren. ®ie gwötf Heineren unb brei größeren S3rüden,

tuelih ledere ben ©radjtbad) unb ben 3Rül)lebad) überfdjreiten, finb fämt*

tid), »o fie aus (Sifen lonftruirt finb, mit @id)enljoljfd)»eflen belegt,

»aS baS galjren barauf ungleich fanfter mad)t, als »enn ©ifen auf

Sifen ju liegen îommt. «Reben biefen S3rüden forgen 51 ©urd^läffe für
ben richtigen ülbtauf beS SöafferS, fo baß bie 93at)n feit ber ^Betriebs*

eröffnung im ^apre 1892 teinertei elementare Störungen erlitt.

®ie Solomotioen befi^en jtoei ©riebadjfen, unb es greifen immer

jugleid) eier SRabjäffne in bie .galjnfdfiene ein. ©aburd) »irb bie

ga^rt nicht nur eine boßfommen ficpere, fonbern aud) bie benlbar rupigfte.

®ie S3remfung auf ber ©atfaljrt gefchieht mittels ber Suftbremfe, neben

»eldfer nod) eine ©ampfbremfe, bie bei aßju fchneßer 93e»egung bon

felbft einfäßt, unb j»ei <panbbremfen borljanben finb. $ebe einzelne

ift imftanbe, ben ooßbefefcten SBagen bei ftärlftem ©efäß unb fchneßfter

fja^rt faft plö^lidj jum Steden gu bringen.
*

©oßte aber eine Soîomotibe

oerfagen, fo ift aud) ber (nidjt getappelte) SBagen, ber ftets oberhalb

fteht, gefiltert, inbem er burd) bie an ilfm befinblicfye Çanbbremfe

felbftänbig angehalten »irb.
©o ift benn baS 9D?enfd)enmöglid)e getan, um ber galjrt jur Iferr»
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Schienen- und Schwellenanlage solider werden, als dies vielfach bei

Bergbahnen der Fall ist, indem die Schwellen, die ja bei Zahnschienen-

bahnen in der Mitte elastisch (also ohne Unterkrampung) liegen müssen,

dank der Breite des Steinbetts an den Köpfen eine genügende und auch

von der Stirnseite mögliche Unterkrampung erhielten. Die Gesamthöhe

der Bahnunterlage, deren Steinbett durch Rigolen vollständig entwässert

wird, beträgt 0,45 in. Durch diese Konstruktion und Stärke wird das

Bergabgleiten der Schienenlage, wie es bei andern Bergbahnen vorge-

kommen ist, unmöglich gemacht. In den Tunnels konnten die Bankette

wegbleiben, weil das Grundbett durch die Tunnelwände schon beiderseitig

festgehalten wird. Die Höhe des Tunnels wurde aber, unter Berück-

stchtigung des starken Rauches, der bei 25°/» Steigung von den Loko-

motiven erzeugt wird, bedeutend größer als üblich gewählt; der Scheitel

des Tunnels liegt wenigstens 4,9 à über der Schwellenhöhe. Diese

Tunnels durchfahren fast überall gutes Gestein, das auch an der Decke

frei stehen bleiben konnte. Nur ein einziger Kehrtunnel, der mit 119m

Länge eine Schutthalde zu passiren hatte, mußte ausgemauert werden.

Bei demjenigen, der, 290 m lang, die Planalpfluh durchsticht, sind zu

bautcchnischen Zwecken seitliche Oeffnungen angebracht worden, die nun-

mehr in sehr wohltuender Weise den Abzug des Rauches aus dem Tunne

erleichtern und überdies dem Reisenden ganz überraschend schöne Ausblicke

in das Tal gewähren. Die zwölf kleineren und drei größeren Brücken,

welch letztere den Trachtbach und den Mühlebach überschreiten, sind sämt-

lich, wo sie aus Eisen konstruirt sind, mit Eichenholzschwellen belegt,

was das Fahren darauf ungleich sanfter macht, als wenn Eisen auf

Eisen zu liegen kommt. Neben diesen Brücken sorgen 51 Durchlässe für
den richtigen Ablauf des Wassers, so daß die Bahn seit der Betriebs-

eröffnung im Jahre 1892 keinerlei elementare Störungen erlitt.

Die Lokomotiven besitzen zwei Triebachsen, und es greifen immer

zugleich vier Radzähne in die Zahnschiene ein. Dadurch wird die

Fahrt nicht nur eine vollkommen sichere, sondern auch die denkbar ruhigste.

Die Bremsung auf der Talfahrt geschieht mittels der Luftbremse, neben

welcher noch eine Dampfbremse, die bei allzu schneller Bewegung von

selbst einfällt, und zwei Handbremsen vorhanden sind. Jede einzelne

ist imstande, den vollbesetzten Wagen bei stärkstem Gefäll und schnellster

Fahrt fast plötzlich zum Stehen zu bringen.
' Sollte aber eine Lokomotive

versagen, so ist auch der (nicht gekuppelte) Wagen, der stets oberhalb

steht, gesichert, indem er durch die an ihm befindliche Handbremse

selbständig angehalten wird.

So ist denn das Menschenmögliche getan, um der Fahrt zur Herr-



§ u

Itdfen çôfje genügcnb iRuge unb ©idjerlfeit ju ôerïet^en, fo bag fid) ber

fftetfenbe, obéit angeïommen, bem freien ©enuffe ber ign umftraglenben

©ctjön^eit ber drbe Ijhtpgeben oermag, offne erft nad) allen mögtidfen
äftittetn greifen ju müffen, um feine burd) Ingft unb Sangen erfdjütterten
Heroen ju befd)tt)id)tigen.

Gsin fomfortableg Sergljotet forgt für ©peife unb STranf unb tinter*
ïunft, metdje ©enüffe nid)t burd) ben ©ebanîen an Ueberforberung ge«

trübt toerben; aud) bie Sertoaltung gat bie Qfagrpreife in entgegen«

fommenber SBeife auf bie ©umme bon 10 gr. für £>in= unb fftücEfagrt

gerabgefegt, oertodenb biCtig, toenn man fidg borfteüt, bag mir bie gödfftc
mit ÜDampf betriebene Sergbagn ©urogaë benügen unb mit igr eine

tounberbare Stuëfidgtêioarte oon 2351 m fpöge erïlimmen.

SEunnetfenfter in ber SptanaXI)ftu£).

su ^

lichen Höhe genügend Ruhe und Sicherheit zu verleihen, so daß sich der

Reisende, oben angekommen, dem freien Genusse der ihn umstrahlenden

Schönheit der Erde hinzugeben vermag, ohne erst nach allen möglichen

Mitteln greifen zu müssen, um seine durch Angst und Bangen erschütterten

Nerven zu beschwichtigen.

Ein komfortables Berghotel sorgt für Speise und Trank und Unter-

kunft, welche Genüsse nicht durch den Gedanken an Ueberforderung ge-

trübt werden; auch die Verwaltung hat die Fahrpreise in entgegen-
kommender Weise aus die Summe von 10 Fr. für Hin- und Rückfahrt
herabgesetzt, verlockend billig, wenn man sich vorstellt, daß wir die höchste

mit Dampf betriebene Bergbahn Europas benützen und mit ihr eine

wunderbare Aussichtswarte von 2351 m Höhe erklimmen.

Tunnelfenster in der Planalpfluh.
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2Bebcr mit fÇranfen nod) mit ©fjiûingê gu berechnen ift ber 2ïn=

bticî ber ©ebirge, bie (id) cor uns auftun. Sftimm bein §erg in beibe

Çanbe! ®a fdjeint (id) eine StBctt nnSgubreiten unb bor bir emporzuragen,

bie bem ®efe^ ber Ummanbtnrig nidjt nntertoor(en ift, eine ÏBelt bon um

naljbarer ®röße. ®enn tnotjtgemertt, mir befinben uns nid)t nu( ber (Rigi,

too bie (Dfajcftätcn in foïiïjer llnjaijt unb foldjer fjcrne (tet)en, baff jebe bie

anbere tot(d)lägt unb feine mef)r gur ©eftnng fommt, jebe (ogu(agen bie

2Bnd)t iljrer (ßerfönlidjfeit einbüßt, meif neben ifjr eine nid)t minber

große (id) emporreift, mätjrenb (ic alle eben bon (Çerne gcfeßen, bod) fleht

bleiben unb jtd) nmfon(t abmühen, uns gn imponiren. Çier fielen mir

im Rentrant ber mächtigen ©ebirgSfette, bie ftd) 60 ©tunben fang oom

fiiitnier Kolljont. STevtaffe iicä äulmljotel (3270 m ü. SDt.) mit ©djinigiitlä).
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Weder mit Franken noch mit Shillings zu berechnen ist der An-

blick der Gebirge, die sich vor uns auftun. Nimm dein Herz in beide

Hände! Da scheint sich eine Welt auszubreiten und vor dir emporzuragen,

die dem Gesetz der Umwandlung nicht unterworfen ist, eine Welt von un-

nahbarer Größe. Denn wohlgemerkt, wir befinden uns nicht auf der Rigi,

wo die Majestäten in solcher Unzahl und solcher Ferne stehen, daß jede die

andere totschlägt und keine mehr zur Geltung kommt, jede sozusagen die

Wucht ihrer Persönlichkeit einbüßt, weil neben ihr eine nicht minder

große sich emporreckt, während sie alle eben von Ferne gesehen, doch klein

bleiben und sich umsonst abmühen, uns zu imponiren. Hier stehen wir
im Zentrum der mächtigen Gebirgskette, die sich 60 Stunden lang vom

Lruuzer Anchor». Terrasse des Kulmhotel (2S7»iu ü. M.) mit Schöngulsch,
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ällpftein bis gur j)ent be 23orée am ©euferfec erftrecït, bereu gewaltigfte

dürften aber, im ©egenfah gur fRigt, fid) faft unmittelbar unferm S3tide

barfteüen, alles, was tints unb rechts baöon liegt, erbrüdenb unb fo ben

©inbruct ihrer eigenen üftajeftät ins llebermättigenbe fteigernb. ®er Unter»

toatbner StitliS, bann (Siger, ÜJtönd) unb Jungfrau, bie furchtbaren ©chrecf»

hörner, unb mie bie Dberlänber Sîiefen alte heißen, bauen ftd) bor uns

auf, mit ihren ©ilbermänteln unb gotbgliihenben ©djeitcln ben |)immet
beriihrenb, groß, ftarr, unbeweglich, ewig : baS pochenbe S3tut im fjergen,

genießeft bu angefidjts beS ttmwanbetbaren bie SrnbeSempfinbung mit ihrem
tiefen ^rieben unb ihrem fchaurigen SBohlgcfühl, bie ungeheure ©tiHe beS

£obeS, bie große Stühe unb geier beS ©onntageS, ba bie äßelt erfdjaffen war.
SMefeS ©efühl ber ©onntagSruIje, ber testen großen ©titte über»

tommt uns h^r mit einer ÜRacht, wie fonft auf feinem anbern ©djweiger»

berg Don ätjntidfer §öl)e. SBer wäre im ftanbe, bie ©brache nachzuahmen,

Welche bie ungeheure ©röße, ber btenbenbe ©lang, bie warme

bracht biefer 2anbfd)aft gu uns fbricht! Mein es ift auch bafür geforgt,
baß uns bie Sieblidjfeit beS ©afeinS Wieber nahe gebracht Werbe. StuS

bünnem SRebelfchleier fchimmern bie fonnigeu, grünen Sßeiben ber 33orberge,

aus bem fdjtoargen ïannenforft winft uns ber ©ießbach mit fitbernem
S3anbe gu, unb auf bem in ber STiefe fanft träumenben Sriengerfee liegt
glatt unb ftecfentoS eine blaue ©eibenbecte bon märchenhaftem ©lang.
^)ctt flimmert $nterlafen mit feinen maffigen ©aftlföfen h^^f/ bie

Sttenfchen aus atten gonen bergen, ftitt liegt baS befcheibene gfeltwalb gu

unfern güßen in blauem ©chatten ba, unb altes, h^öber bis gum
tammigen $ura unb ben weichen Sinien ber buntetnbeu ©djwargwalb»
hüget, taucht bie ©onne in ihr buftigeS ©olblicht.

»

Baîpcfjlâgs.

3><ts goutte# bö* Jûbibeï ttttb $m SSolte ^errfcht fchon

bon alters ber brauch, Kleiber unb Setten, befonberS bon tränten
unb Skrftorbenen, gu fonnen. freilich geflieht bieS woht nur in bem

©ebanten, baburch baS Süften gu beförberu unb fchtechte ©erüche fchnetter

gu entfernen. ®aS wirb auch gang ungweifelljaft erreicht, wie ein ein»

fâcher SBerfucf) beweift: fjüttt mau gwei ©taSftafchen in gang gleicher

SBeife mit fauligen ©afeu unb fteCtt bie eine ins ©onnenlidjt, bie aubere

ins ®unfel, fo wirb bei ber erfteren ber unangenehme ©erud) batb ber»

fchtoinben, währenb er bei ber festeren ftch eh^ bermehrt ats berminbert.
Stber bie wirtlich beSinfigireube Sraft ber ©onne ift erft bon fßrofeffor
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Älpstein bis zur Dent de Börse am Genfersee erstreckt, deren gewaltigste

Fürsten aber, im Gegensatz zur Rigi, sich fast unmittelbar unserm Blicke

darstellen, alles, was links und rechts davon liegt, erdrückend und so den

Eindruck ihrer eigenen Majestät ins Ueberwältigende steigernd. Der Unter-
waldner Titlis, dann Eiger, Mönch und Jungfrau, die furchtbaren Schreck-

Hörner, und wie die Oberländer Riesen alle heißen, bauen sich vor uns

auf, mit ihren Silbermänteln und goldglühenden Scheiteln den Himmel
berührend, groß, starr, unbeweglich, ewig: das pochende Blut im Herzen,
genießest du angesichts des Umwandelbaren die Todesempfindung mit ihrem
tiefen Frieden und ihrem schaurigen Wohlgcfühl, die ungeheure Stille des

Todes, die große Ruhe und Feier des Sonntages, da die Welt erschaffen war.
Dieses Gefühl der Sonntagsruhe, der letzten großen Stille über-

kommt uns hier mit einer Macht, wie sonst auf keinem andern Schweizer-
berg von ähnlicher Höhe. Wer wäre im stände, die Sprache nachzuahmen,

welche die ungeheure Größe, der blendende Glanz, die warme Farben-
Pracht dieser Landschaft zu uns spricht! Allein es ist auch dafür gesorgt,

daß uns die Lieblichkeit des Daseins wieder nahe gebracht werde. Aus
dünnem Nebelschleier schimmern die sonnigen, grünen Weiden der Vorberge,
aus dem schwarzen Tannenforst winkt uns der Gießbach mit silbernem
Bande zu, und auf dem in der Tiefe sanft träumenden Brienzersee liegt
glatt und fleckenlos eine blaue Seidendecke von märchenhaftem Glanz.
Hell flimmert Jnterlaken mit seinen massigen Gasthöfen herauf, die

Menschen aus allen Zonen bergen, still liegt das bescheidene Jseltwald zu
unsern Füßen in blauem Schatten da, und alles, hinüber bis zum
kammigen Jura und den weichen Linien der dunkelnden Schwarzwald-
Hügel, taucht die Sonne in ihr duftiges Goldlicht.

»

Katschläge.

Jas Sounm der Kleider Und Helle«. Im Volke herrscht schon

von alters her der Brauch, Kleider und Betten, besonders von Kranken
und Verstorbenen, zu sonnen. Freilich geschieht dies wohl nur in dem

Gedanken, dadurch das Lüsten zu befördern und schlechte Gerüche schneller

zu entfernen. Das wird auch ganz unzweifelhaft erreicht, wie ein ein-

facher Versuch beweist: Füllt man zwei Glasflaschen in ganz gleicher

Weise mit fauligen Gasen und stellt die eine ins Sonnenlicht, die andere

ins Dunkel, so wird bei der ersteren der unangenehme Geruch bald ver-
schwinden, während er bei der letzteren sich eher vermehrt als vermindert.
Aber die wirklich desinfizirende Kraft der Sonne ist erst von Professor
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